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Dinstag üen 26. Ma i .

I l l 8 r i c n.

^ a S k. k. illyrische Gliternium hat mlt Ent»
schließung vom 23. April d. I . die unter dem Pa-
tronate des krainischen 3lel!glo»sfondeS stehende Lo-
talcaplanei Ianzhberg, im Ncustadtler Kreise, dem
Pfancoopcralor in Zilklach, Georg D o lenz , ver«
liehen.

l!M i e n.
Di« k. k. ««reinigte Hofkanzlei hat eine im

küstenländischell Vubernialgebielhe erltHLgte Kreie-
^mmissärsstelle erster Llasse dem bishttigen Kreis,
commissär zweiter Class«, Domini? v. I N i z s t e i n ;
die dadurch > erledigt« Kieiöcommissärsstelle zweiter
Classe,d,m bisherigen Kreislommissäl dritter Classe,
Alerander F r a n u l v. W e i ßt n t h u r n , und die
dadurch, dann »ine noch außerdem in demselben Gu-
bernialgeb.lle in Erledigung gekommene Kreiscom»
missärsstell', dr i t ter blasse, den beiden Gubernialcon-
clpisten zu Tr ies ! , Johann N i t l e r v. R o s i z i o , und
Hermann. D a ü b l e s ky Freiherr v . S t e r n « ck ver.
iieh«n. ( W . Z. )

S t e V e r m a r k.
G r a h . Am <9. d. M . sind Se. königl. Hoheit

Prinz Leopold beider Sicil ie«, Prinz von Salerno,
mit Höchstihrer durchlauchtigsten Gemahlinn und Prin>
zessinn Tochter Mar ia, Nachmittags hier eingetroffen
und b«i Ihrer königl. Hoheit der Zrau Herzoginn
yon Benp, Höchstwelche gleichztilig von Brunnsee
sich hierher begab, abgestiegen.

Eine in größter Parad, am Thore beS Palais

aufgestellte Grenadier-Compagnie mit fliegender

Fahne und klingendem Spiel» macht, di, militari '

schln Homlelns.

Abends besuchten ble höchsten Herrschafltl: da«
für dies« Veranlassung festlich beleuchtet» Theater,
und geruhten bis zum Ende der Vorstellung zu ver-
weilen. Später wurden von der Musikbande deS k.k.
Infanterie»Regiments Baron Piret unter den Fen-
stern der von den erlauchten Gästen bewohnten Ap-
partements mehrere Musikstücke vorgetragen.

Am folgenden Morgen wohnten die höchsten
Herrschaften in der Urfulinerkirche einer heil. Messe
bei, und geruhten sadann Höchstihl» Reise nach Wien
fortzusetzen. (T lh . Z.)

O i e v e r l a n V e .
AuS dem H a a g , 10. Ma i . Wie man ver-

nimmt, soll bereits in den nächsten Tagen mit den
Arbeiten an der Amsterdam- Rotterdamer Eisenbabn,
di« bis jetzt bekanntlich von Amsterdam bis Haarlem
vollendet ist und von letzterer Stadt nach unserer
Residenz weiter gebaut wird, auch zu Rotterdam
begonnen werden. I n wenigen Jahren wird somit
bi, ganze Bahn vollendet sepn können. (Allg. Z.)

Frank re i ch .
General Negrier fahrt in Constant,'«« fort, die

Eingedornen durch Beispiel» furchtbarer Strenge »in-
zuschüchtern. So meldet ein Schreiben des Semapho-
re aus V o n a vom 25. Apr i l , daß nach den Hin-
lichlungen vom 2. Apr-il odermalS Hl Araber, wel,
che Räubereien begangen, durch eincn m'.'chlllchen
Hinterhalt festgenommen und enthauptet worden sind;
der jwölfte Schuldige wur>, frei entlassen, um die
Kunde dieser blutigen Vergeltung seinen Landsleulen
in» Innern zu erzählen. Gleichwohl wurden einige
Tage später neue Diebstähle begangen. General Ne-
grier ließ abermals einen Hinterhalt zur Nachtzeit
ausstellen, welcher abermals zur Festnahme von acht,
Uldellhatetn fühttt. Davon wulden wieder siebm
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enthauptet und der achle frel ins Inner« entlassm.
Der Correspondent des Semaphore hofft von dieser
blutigen Strenge des neuen Oberbefehlshabers ein«
heilsame Wirkung auf die Eingebornen.

A l g i e r , «. Mai . G«n«ral Duvwier, welcher
in Abwesenheit des Gouverneurs den Oberbefehl
über die Truppen ln der Provinz Algier führt, halte
am 23. April «inen Tagesbefehl erlassen, worin er
die Commandanten der Lager und Blockhäuser, wie
auch die Soldaten ermähnte, auf ihrer Hut zu seyn,
henn wahrscheinlich werde der Feind die Abwesenheit
der Armee benutzen» um isoline Soldaten zu üder-
fallen. Der General, welcher die Kriegsweise der
Araber aus zehnjähriger Erfahrung kennt, empfahl
dahes Wachsamkeit und Kaltblütigkeit a!g die besten
Schutzwaffen gegen die lückischen Angriffe der Bedui«
nen. Duoiviers Besorgnisse sind eingetroffen, ab«r
leider blieben seine klugen Vorschriften unbeachtet.
Am 1. M a i , dem Namensf«st des Honigs, lrafm
von mehreren Seilen Unglücksbericht« ein, welch»
unsere Bevölkerung in lebhafte Bestürzung versetzten.
Capitan Müller, vor» der Fremdenlegion, der einen
Posten bei d«m deutschen Colonistendorf Delp-Ibra'
him befehligte, verfolgte mit etwa 60 Mann seine«
Compagnie «inige arabische Reiter^ welche durch »er«
stellte Flucht di« Soldaten in «inen Hinterhalt zu
locken wußten, wo 5 bis 600 arabisch« Reiter sie
«Mangelten. Eine Compagnie des H2. Liniencegi-
menls, welche die Soldaten der Fremdenlegion un-
terstützen wollte, mußte sich, als sie di« gloß« Uebel»
zahl der Feinde sah, in eine Redout« ilüchten. Von
80 Mann der Fremdenlegion wurden ?6 gelobtet.
Zu dem Schrecken, den dies« Nachricht verdrillet«,
gesellte sich bald die nicht mind«r betrübende Kunde,
daß da« Landgut des BaronS Nialar in der Melid«
schH von Grund aus vom Feind zerstört worden.
Die Trümm«r tvurden von den Arabern -in Brand
gesteckt. Gtneral Duvivier befahl sogleich die M i l n
tärstrafiing« zu bewaffnen, welche 1000 Man« stark
nach dem Musterpachthof, nach Birkabem und D«lv'
Ibrahim abgegangen sind. Der Teleyrsph war am
3. den ganzen Tag in Bewegung und Ordonnanz»
«ffiziere brachten Befehle nach allen Richtungen. Aus
der Linie zwischen Maison Carre« und der Ferme.
modele zeigten sich ziemlich zahlreiche feindliche Rei-
terhauftn. Am 2. und 2. horten wir Kanonendonner
in der Richtung von Caleah und Maison Carree.
Ein reguläres Bataillon des Emirs Add «El-Kader
s«ll, wie Ueherläufer versichern, die Chiffa überfchril«

ten haben. Auch Rassota wurde angegriffen; von un«
sern btfreunoelen Arabern sollen dort 27 Mann g«-
tödt«t worden seyn. Noch hat man keine Nachrichten
von der Cxpeditionsarmee.

T o u l o n , ?. Ma i . So eben trifft dos Dampf»
boot Castor mit ziemlich wichtigen Nachrichten aus
A l g i e r vom H. Mai ein. Die arabischen Neilerban«
den sind wahrend der Abwesenheit der Armee in di«
Metidscha und in den Sahel eingedrungen. Ein Ca'
pilän der Fremdenlegion, der bei Dely-Ibrahim
mit seiner Compagnie «inige fliehend« Feinde ver«
folgte, siel in einen Hinterhalt; <l6 Soldaten wur,
deu gelödlet und der Capita« wahrscheinlich gefan-
gen fortgeschleppt, denn sein Leichnam jst nirgends
gesunden worden. Das schöne Landgut des Barons
Vialars wurd< von «00 Arabern überfallen und völ«
lig zerstört. Diese Ereignisse trugen sich am l . M a i
zu. Groß« Bestürzung herrschte in d«r Stadt Algier.

(Allg. g.)

K p « n i t n.
Par is , «l. Mai. Di« lange Dauer b«r De-

batten deS Long«sses iiber die Zahl der zu ernenn«^
den Regenten sing am «. zu Madrid allgemein an
zu ermüden, und ungeduldig sah man ihrem Schluß
«ntgegen. Hr. Gonzalez haite bereits für die Re«
g«nlschaft <ineS Einzigen gesprochen, Hr. Olozag«
wird «Iner der letzten das Wort nehmen- Aus acht
dis zehn Stimmen Majorität rechnen dl« Unilarltr
im Congreß, wahrend sie ihnen im Senat weit zahl-
reicher gesichert ist. Inzwischen beschäftigte man sich
in den politischen Eilkeln schon lebhaft mit d«r Zu»
samnnnsetzung des tünftigen Cabinets; wenn, wie
fast nicht mehr zu zweifeln, Espartero «inzlge» R«.
g»nl wird ^ so glaubt man di« HH. Gonzalez, Oll»»
zaga, Sancho, Cotlma und den Grafen Almobovar,
jetzigen Präsidenten d<« Senats, vielleicht auch Hrn.
Eapaz, bestimmt zur Uebernahme der verschiedenen
PocttfeuilleS, und ein<r der beiden erstgenannten
würd« die Präsidentschaft übernehmen. —. Die »ie«
d,rholl"<ingclr?tene, von thatsächlicher Widersetztich«
keil begleitet« Opposition gegen den Fortbestand der
Thorzölle zu Zamora und Iaen- nimmt di« vollste
Beachtung der Regierung in Anspruch,.we!l die Kla-
gen und der Widerwille gegen diese dem Volke se
verhaßt« Abgabe auch von andern Orten her niemals
ganz verstummt sind, ja in Madrid selbst groß« Un-
zufriedenheit darüber, besonders unter der ärmeren
Volksclass« herrscht. Nach Zamora, wo «s schon <i«
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vlgemal zu Thätlichkeiten gegen dle bewaffnet« Macht
kam, sind jetzt von mehreren Seiten Truppenverstär-
kungen abgegangen.

Telegraphische Depesche. B ay onnn e , , l . M a i .
M a d r i d , 8. Ma?. Der fremMsche Geschaftölräget
an den Minister der auswärtigen Angelegenheiten.
Die Kammern haben sich heute zur Wahl der Ne«
glntschaft versammelt. Sie haben im ersten Volum
mit der M<dlhl>t von 255 gegen 136 Stimmen ent-
schieden, daß «S nur Einen Agenten geben solle.
DaS zweite Votum gab folgende Resultate: Espar.
tero t ?3 , Augusten Arglltlles 503 Stimmen. Acht
Stimmen waren verloren. Espm«ro ward sonach als
3i»g«nt pioclamin. <Allg. Z.)

Großbritannien.
L o n d o n , ?. Ma i . Der Offizier, welcher, nach

Lord I . Ruffels Erklärung im Parlament, den Ca-
pita« Elliot als britlischer Bevollmächtigter in Chi-
na ablöst, ist der Obrist S i r Henry Pol l ing«, von
»»lchem der Sun sagt, er sey in der indischen Ar-
mee sehr vorlheilhafl bekannt, und sein» Ernennung
werd« allgemein -gutgeheißen. lAllg. Z.)

Gsmanisches Neich.
V o n der türk ischen G r ä n z , , «. Ma i .

Drlef« auS Alefinezze machen line futchtbare Schil-
d,rung von den Gräueln, welche i?on der jülkifchen
Mil iz an d^n christlichen Ortschaften Bulgariens ver«
übt werden. Die Neste von 700 Familien find in
der serbischen Quarantäne von Alexinezz» als Flücht-
linge angekommen und werden nun von dem Pascha
von Nissa «eclamirt, allein Fürst Michael verweigert
ti« Ausliefelung, so lange nicht bießfällige Aufträge
aus Constantinopel s.lbst -»ingel̂ ngL sepen. I n Ser-
bien zeigt sich überhaupt immer mehr Sympathie
für die Insurgenten und in den benachbarten türki«
schen Provinzen <ritt eine ähnlich» Stimmung unter
dtr nicht türkischen Bevölkerung nur noch sichtbarer
hervor. — Nach Briefen aus Athen wrllten sich neu»
iich wieder etliche und 60 Männer im Piraeus »lach
LandilN einschiffen, um sich den Insurgenten anzu«
schließen (darunter war der Koch des türkischen R l '
fidtnlen Muffurus zu Alhen und der bekannte N i -
«ols Panajotti). Die Einschiffung soll aber verhin-
dert und die Hauptuntecnehmer areelirt «otben seyn.
Die griechisch» Regierung hat hierauf die Aufsichts-
maßregeln verdoppelt und allen Militä'rcommandan»
ten aufgetragen, den Behörden zur Verhinderung
der UederschiffunK nach Candien Beistand zu leisten,-

aber die Küsten Griechenlands sind zu auSgcbehnt
und zu coupire, die Einschiffungsplätz» zu zahlreich
U. s. w. , als baß von den getroffenen Anordnungen
bei den beschränkten Mitteln ,in wirksamer Erfolg
zu erwarten wäre. ^ a , . Z.)

Gstinvien unv China.'
C a l c u t t a , 20. März. Der Generalgouverneur

,'st sehr.mißvergnügt mit der Unterhandlung in Conlon,
4,nd hat daS Dampfb«ot Enlerprize dahin abgehen
lassen « i t dem B e f e h l an E l l i o t , die B a -
s i s be« V e r t r a g s , ü b e r die » r m i t Kesch in
ü b e r e i n g e k o m m e n w a r , zu rückzunehmen .
Man kennt hier die Bedingungen nicht, auf benen
Lord Auckland besteht, aber man weiß, daß Elliot
Befehl hat, weder Truppen noch Kriegsschiffe weg-
zuschicken, bis der Vertrag auf die neue Basis hin
beiderseits ratisicirt sey, was nlcht ohne neue mililH.
rische Operationen geschehen zu können scheint. Der
Handel hatte angefangen auf die eiste Kunde de«
Dotläusigen Convention h in , Baumwolle nach Chin»
zu landen, Ulnd man sieht täglich die Gangeöboole
nltt Baumwolle von Mirznpur ankommen, um auf
Seeschisse verladen zu werben, aber die letzten Nach-
richten haben wieder alles UtMrbrochen. Ja man be-
fürchtet daß dem Msfuhrhanbel eine noch weit tztö«
Hne Störung bevorstehe, denn m m Dersichtlt sel<
einigen Tagen, daß der Genltalgouverneui auS Lon-
don die bestimmte Nachlicht erholten habe, die Zoll»
auffremosnZucker sollen herabgesetzt wrrden,«eil bieUn«
zulänglichkeit ^»r Zufuhr «u« West» und Ostindien
die Preise t is in« Unerträgliche gesteigert und ben
Ertrag d«S Zuckerzolls allzu sehr herabgebrachl Habs.
Wenn diese Nachricht wahr ist, so liegt in ihr «in
großes Unglück für Indien, das «ben erst angefan«
HlN hatte, von der so spät erzwungenen Gleichste!»
lung deS Zuckerzolls mit dem westindischen Nutzen zu
zi«h«n, und daS noch nicht Zeit gehabt hat, sein»
Pflanzungen so auszudehnen und seine Maschinerie
so zu verbessern, daß sie d<m plötzlichen Bedürfniß in
England entsprechen können.

Bombay, 27. März. Ich habe einen Brief von
<mem Ofsicier der Flotte in China vom 7. Februar
Dor mir liegen. Er schreibt: Wir sind alle mit dem
Commissar jehr unzufrieden, daß er sich von Keschln
hinhallen läßt und unS nicht erlaubt hat, den Reft
der Forts in der Vocca zu nehmen, was Wahlschein-
lich in Canton und Pekinz «inen hinlänglichen Ein-
druck gemacht hält,. Keschin d,findet sich in einer
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sehr schwierigen ?age: die St immung in Canton ist
sebe gegen unS, und jede Concession, die er El l iot

machen w i l l , erregt das größte ßjeschrei , was nach

dem System von Mißcraurn, daß in der ganzen chi-

nesischen Verwaltung herrscht, ohn« Zweifel sogleich

nach Pecking berichtet w i r d , denn d«r Hof muß in

großer Noth seyn, wenn er einem seiner Commissä're

unbedingtes Vertrauen schenkt; er läßt sie immer be'

edachten. Das einzige Beispiel von wirklich unbe-

schränkter Bevollmächtigung, das man seit langer

Zeit von Seite des Kaisers kennt, war in h«m Fall

det Kriegs in Kaschgar, wo freilich di« sich drei Jahre

folgenden Niederlagen und di« gänzliche Erschöpfung

der StaatScasse di« chinesische Regierung zwangen,

sich über ihr gewöhnliches Mißtrauen hinwegzusetzen.

33is es hier zu einer ähnlichen Nothwendigkeit kommt,

darf man nicht darauf rechnen, daß irgend ein kai-

serlicher Commissar wirkliche Vollmacht habe, um

abzuschließen. Inzwischen hat Ell iot von Hong kong

Besitz genommen, und «in Thei l der Truppen soll

morgen dort landen. Die Meinungen über den Werth

Zer Besitzung sind auf der Flotte sehr verschieden,

üie Kaufleute halten nichts darauf, weil «in? chine-

sische Douane dort bestehen soll; dagegen sind di«

Dfficiere und die Schmuggler im Allgemeinen dafür.

Dies« letzten wachen goldene Geschäfte» und das

D p i u m - und Theeschmuggeln geht Tag für Tag sei-

nen Gang. Es sind im letzten Jahr etwa 45,00»

Kisten Opium von Bombay und 12,000 von Cal-

cutta auf der Küste angekommen, und die Vorräche

sind nicht sehr groß. Was die Polit iker knd Fana«

«iker in der Flotte am meisten wundert, ist die S t i m .

mung dec Chines«« und ihre Tapferkeit. Die Missio-

nare hatten lang die Meinung verbreitet, daß die

Bevölkerung nur «in Zeichen erwarte, um sich gegen

die Tataren zu erklären, und die Existenz der ge-

heimen Gesellschaften schien der Behauptung ein

gewisses Gewicht z,u g«ben. Dr« antichinesischen Fa-

natiker hatten oft g/droht, durch Verbreitung von

revolutionären Flugschriften Empörungen zu erregen;

aber die Folge hat gezeigt, baß, was auch der Haß

g?g«n die Regierung seyn möge, er noch weit grö«

ß?r gegen die Fremden is t , namentlich in Canton,

N)I die vt?5chtliche Behandlung, der sie sich so lan-

ge unterworfen hatten, und die rohen Ausbrüche der

Mat rosen, wenn sie uns Land kamen, die ganze

Bevölkerung mit Haß und Verachtung gegen sie er.-

füllt, hat. D j t Tapferkeit der Chinesen ist uns noch

uutnbarttter. gekommen, obgleich sie b l i dem elenden

Zustand ihres Mater ia ls , dem absurden B i u ihrer

Festungen und der kindischen Construction ihrer Art i l le-

rie vollkommen nutzlos ist, sobald es sich vô n einem

Gefecht handelt. Aber der Unterschied, den diese

Disposition auf das Schicksal einer Campagne macht,

ist dennoch sehr groß, well eine so unverhallnißmäßig

kleine Macht, wie die unsrige, nur durch einen pani-

schen Schrecken einen gvoßen Eindruck zu mochen

hoffen kann. Daß wir Canton einnehmen könnten,

und daß das ganze Corps vor Begierde brennt, den

Namen auf ihren Aahnen zu tragen, versteht sichi

aber bannt ist die politische Frag, nicht gelöst. Dar-

über kann jedoch wenig Ziveisel seyn, daß noch mehr

Blutvergießen nothwendig ist, «he ,s zu irgend einem

Abschluß kommen lann. M a n sagt, daß die Theue-

rung in Canton ansang« sich zu zeigm, und sie ist

allerdings unser bester Al l i i t ter gegen China."

Der neueste (Bombay) O v e r l a n d C o u r i e r

vom t . Apr i l enthält die Berichte zweier Engländer,

die in chinesische Gefangenschaft geriethen, eines H r n .

Alistrulher, ArtilleriecapltänS auf Tschusan, wo er

auf einem Ausflug inS Innere gefangen genommen

wurde, und des öfters erwähnten H r n . S t a u n l o n ,

eineS Civi l is ten, der zu Ma lao hinterlistiger Weise

weggefangtn wurde, wie «s scheint, nur um Jemand

zu haben, den man nach B,l ieben ausfragen könne.

Anfangs wurden beid« ziemlich har t , nach und nach

aber, als die Chinesen mehr und mehr inne wurden,

daß sie Leute von Erziehung vor sich hätten, sehr

miio b«hano,!t, AnstlUlher noch milder «IS Herr

S t a u n t o n , denn jener trug Handschellen und HalS«

eiscn nur vier Wochen, dieser eben so viele Monate,

DaS Interessanteste waren aber die Verhöre, die

namentlich mit H r n . Staunton angestellt wurden

und die sowohl di« Wißbegierde als die Unwissenhlil

über europäische Verhältnisse und über die Lag» der

Dinge in Aslen bclnkundelen. S o schlecht sie indeß

in manchen Theilen der Geographie bewandert wa<

ren , so schienen sie doch über das chinesische Neich

selbst und dessen Verhältnisse ziemlich genau unter'

richtet. D,'e Fragen, wie lange man Zeit brauche,

um von England in die chinesische Tatarei zu gelan«

gen, in welchem geogZaphischen Verhältniß Nußland

und England zu einander stünden, welche Lander zwl-

schen Ind ien und Rußland lägen, alles dieß nahm

die Aufmerksamkeit der klagenden chinesischen Beam-

ten sehr «n Anspruch, und man konnte leicht bemer»

ken, daß sie hinsichtlich ihrer westlichen Gränze ln>
neswegs
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ncslvegs außer Sorgen waren. Noch drolliger waren

die Ausforschung«« über T ibe t : sie nannten das

Land nicht, fiagten aber über alle möglichen Länder

i n der Nahe. Ueber die südliche chinesische Gränze

und die Gefahren, die derselben von Ind ien her dro-

hen, siel kein W o r t , und H r . S taunton zog daraus

den Schluß, daß hierüber ihre Besorgnisse am leb:

haftesten seyen. Vergleicht man daS Benehmen der

chinesischen Beamten selbst gegen diese Gefangenen

Mi t dem sonstigen studiert hochfahrenden Benehmen

gegen die „rothborstigen Barbaren , " so kann man

nicht umhin die Bemerkung zu machen, daß allmäh,

lich in den Chinesen allerhand Ideen und Ansichten

aufsteigen müssen üder die Überlegenheit der (5uro.

päer, um so gewisser aber auch die Ueberzeugung,

daß man alles anwenden müsse, die gefährlichen

Fremdlinge fern zu hallen. Der unfehlbare Wieder-

ausbruch der Feindseligkeiten muß zeigen, in wie

weit sie d!»ß im Stande sind, und welche Kräfte

sie gegen die Engländer entwickeln können.

(Allg. Z.)

Vermischte Nachrichten.

V o r eines der Pariser Polizeigerichte kam kürz-

lich «in Her r , der von einer seltsamen Manie befal'

len ist. I h n plagt nämlich fortwährend die Angst, daß

seinerLeicht keinMensch folgen weid«. UmdiesemUnglük-

e , , dessen bloßer Gedanke schon für ihn so schrecklich

ist , so vi«l als möglich vorzubeugen, hat «r ein klei-

nes Büchlein auS unbeschriebenem Papier zusammen»

geheftet, und auf di» erste Seit« geschrieben:

«Ich verpflichte mich mi t meinem Ehrenworte,

bel dem Leichenbegängnisse dec Herrn Is idor B u r ,

n ie r , wenn wir das Unglück haben sollten, ihn zu

verlieren, mich in eigener Person »inzl,finden. Sei»

nerseilS macht sich aber auch H r . Isidor Burn ier

Verbindlich, im Falle ich vor ihm stücbe, meinem Ve«

gräbnisse beizuwohnen."

- M i t diesem Büchlein ging Isidor Burnier von

einem seiner Bekannten und Freunde zum andern;

um sie zur Unlerfertigung lhres Namens zu bewegen,

so oft er nuSging, griff er immer zuvor in die Ta-

sche, ob er auch nicht sein Büchlein vergessen habe i

bei jedem Diner , zu dem er geladen w a r , konnte

man sicher darauf rechnen, daß, sobald das Desert

kam, Is idor Vurnier leine Mitgäste um ihre N a -

mensunterfettigung angehen werde. Wer nur einmal

mit Lurn ie r gesprochen halte, der wurde von ihm

angefallen und mußte unterzeichnen. S » kam B u r n i i »
auch eines Morgens zu einem gewissen Herrn Lom-
bard, einem ehrenwerthen Sechzig«, mi t welchem er
am Abend zuvor zufällig im Kaffehhause zusammen-
getroffen war , und einige Part ien Domino gespielt
hatte. AlS Herr Lombard das Büchlein zur Hand
nahm und die vierlhalbhundert Unterschriften darin,
sah, glaubte er, es handle sich um ein« Be t te l e i ,
und erwiederte trocken: „ I c h habe schon mein, Ar -
men." Burnier sucht« ihm zu erklären, warum , s
sich handle, machte aber die Sache dadurch noch schlim»
mer. Lombard glaubte nämlich, Burnier habe den
Verstand verloren ober wolle seiner spotten, und «r«
klärce, er woll« zu einer solchen Lächerlichkeit nicht
selntn Namen hergeben. B u r n i , r wllr jähzornig, und
das Wor t „Lächerlichkeit" brachte ihn so sehr «us,
daß er Herrn Lombard bei der Kehl» faßte und viel»
leicht crorosselt hätte, wenn nicht schnell Lombards
Bediente herbeigeeilt wären und die Wache geholt
häi t tn. Herr Burnier wurde vor das Polizeigeriche
geführt und dort in die Kosten und nebstdern zu
einer Geldbuße von l 5 0 Frank verurthel l l . E r zahl-
l e , bevor er aber den Saa l verl ieß, reichte er dem
GerichlSschreiber sein Nüchlcin dar, und bat ihn z»
unterzeichnen. Der G^ichceschrciber verweigert lachend)
seine Uncerfertigung, und Burnter verläßt den S a a l
weit betrübter über diese Weigerung, alö über di»
Geldstrafe.

I n einem Dorf« der Schweiz nahm ein reisen»
der Franzose im Gasthofe eine mäßige Ma l z , i t e in .
Es kam zum Zahlen und der W i r i h machte «in»
Rechnung von zwölf Franken. „ W i e ? " rief der Re i -
sende ärgerlich.- „ um diesen Preis hätte ich ja präch«
tig bei Borp oder Veauuilliers gespeist!" — , I<H
kenne diese Herren nicht, aber von der Rechnung
kann ich keinen Sou nachlassen." — „ W a s ! " schreit
der Franzose, »ist hier zu Lande denn nicht Recht
und Gerechtigkeit?" — »S ie entschuldigen," sagt«
der W i r t h mit unerschütterlicher Kal tb lüt igkei t ; „ a l .
lerbings ist hier Gerechtigkeit und auch ein Gericht
im Orte.« — , N u n , so werde ich klagen," sagte
der Franzose und verließ das Gastzimmer. Er erfragc«
das Gemeindehaus und mußte eine geraume Zeit
warten. Endlich führt man ihn ins Gemeinbezimmee,
wo er zu seinem größten Erstaunen seinen W i r t h
als den Richter sitzen sieht, der stine Klage anhören
soll. „ S i n d S ie eS. H c r r , der hier Klage führen
wi l l? " fragte der W i r t h den Betroffenen. — « J a ,
mein Herr." — «Worüber haben sie sich zu deschwe'
rcn?« — „Pa rb leu , E ie wissen es ja. Hier ist meine
Rechnung, urlheilen S ie nun über sich." - ^ D e r
W i r t h sah die Karle flüchtig durch und sprach: „ S i e
daben Recht.« Als 3i,chter verurcheille er sich als
W , r t h . sich mit sechs Franken zu begnügen: denn
«Jedermann auf der Wei t muß sein Recht werden.«
bemerkte er dem erstaunten Franzosen.

Verleger: I ^ m ; Alois Edler v. Kleiumayr.

(Zur Laib. Zeitung v. 25. Mai län.)



L5etreid Durchschnitts-Vrnse
in Laibacd am 22. Mai 164».

Mark tp re ise .
Oil, Wien. Metzen Weihen . . „ ^ ^ kr.

— — Kukuruh . — „ — u
» — Halbfrucht . — ,, — „

— — Korn . . . 2 ., 6 ^ , 1
_». — Gelsie. . . » « 5> ^
^ __ Hirse . . . 1 ^ 56'/^ .
— — Heiden . . 1 » 48 >,
— — Hafer . . . « , lä »

"^ ^ . 3t Nottojiehungrn.
I n Wien am 19. Mai i8/»i:

35. 62. 65. 1. 67.
Die nachfie Zlehung w,rd am 2g. Mai

i8/<i m Wien gchalten werden.

E i n l a d u n g
zur

Vränutneration
auf die neuen Auflagen

des

MISSALE ROMÄNUM,
BREVIARIUM ROMANUM.

I n der Mechitaristen« Congregations - Buch-
handlung in Wien, erscheinen in neuen Austagen,

und bei

Ugnaz Alois Odlen von Aleinmayr.
Buch-, Kunst - und Musikalienhändler in Laibach,

wird Vränumeration anaenommcn:
BREVIAR1ÜM ROMAxNUM,

ex decreto S. S. Concilii Tridentini restitutum,
S* PÜ V. Pont. Max. jussu edituta, Cleniontis
VIII . et Urbani VIII. auctoritate recognitum,
cum Olficiis Sanctorum novissirne per Summos
Pontisices usque adhunc diem concessis, in qua-

tuor anni tempora divisurn H Volumina in 8.
Hiervon erscheint der crsteBand, ?»l-51I^eiu2ll5,

zu Ende des kommenden Monatä August; der zweite,
I'ars Verna zu Ende December d. I . ; de, dlittc,
I'ars ^L5l iv2i zu Ende Apr i l ; und der vierte, I^rs
^uwmnal i z , zu EndeAugust des folgenden IahreS,
so daß die H. H. Pranumeranten mit Benützung der-
selben schon in diesem Jahre beginnen können, und
darin nicht unterbrochen werden.

Der Pränumeraticnspreiü für alle vier Bände
ist ,a ft. <Z. M . , derselbe gilt jedoch nur big zum
^scheinen des eisten BandeS, d. h bis Ende Au«
gust o. I . ; später tritt der erhöhte Ladenpreis von
<2ft. 6 . M . unabänderlich ein. Das Format bleibt

rrie bei der vorigen Aussage, das Papier wird noch
weißer seyn, der Druck (roth und schwarz) geschieh
mit neuen Lettern, sehr schön und ganz correct. Jedem
Bande werten zwei feme Mahlsticde bcigcgcbcn. Ar
schöne Ausstattung wird diese Auflage die vorher,'
gehende übertreffen
v** MISSALE ROMANUM
ex decreto S. S. Concilii Tridcntini restitutum,
S. Pii V. Pont. Max. jussu editum dementis VIII .
et Urbani VIII. auctoritate recognitum , hunc
denuo cum Missis Sanctorum pro Ecclesia uni-
versal! novissirne a hurnmis Pontif. usquo ad
diem hanc concessis, ac pro inajori celebran-
tium comraodo accurate suis locis dispositis, im-

nresum. Folio.
Davon erscheinen zweierlel Ausgaben. D e l

Pränumcrations für die Prachtausgabe auf schö-
nem weihen Belinschrcibpapier mit drei feinen
Stahlstichen und einer Vignette ist lä ft. (Z. M ,
für t>ie ordinäre Ausgabe auf schönem weißen
Schreibpapier mit zlvci Kupferstichen und einer
Vignette.0 fi. C. M .

Das Welk ist bereits tin Drucke und wird
bis Ende d I . noch fertig, big wohin Prännme»
ralion angenommen wild. M i t Anfang tcö Iah»
res «642 ist der Preis für die Prachtausgabe mit
22 ft. (Z. M , u,id für die ordinäre Ausgabe mit
»2 ft, 6 . M . festgesetzt.

Z. 716. ft)
Am 1. Juni d. I . ist die Serien-Ziehung des
k. k. Staats-Anlchens v. I.1839,
wobei Treffer von 250,000 fi., 50,000 fi.,
15,000 si., 10,000 ft., 8000 si,, 6000 fl.
lc. :c., zusammen 721,700 si. in Conv. Münze

gewonnen werden.
Hiervon sind

ganze und Fünftel-Lose,
so wio

Esterhazy-Lose,
deren Ziehung am 15. Juni 0. I . erfolgt, stets

zu den billigsten Coursen zu haben bei

Math. Schoflerer sel. Söhne
in Grätz.

N. 3. Auch werden von diesen die gezoge-
nen Lose der k. k. Anlechen von den Jahren
1821, 1834 und 1839 gegen höchst masiige
Escompt - Vergütung ausbezahlt, und alle
Gattungen k. k. Staats-Obligationen gekauft
und verkauft.
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vermischte Verlautbarungen.
Z. 72^. (1)

Ein Schulgehilfe wird gesucht.
An einer Hauptpfarr in Unterkrain ist

ein Schulgehilfe, welcher die Schule und die
Orgel zu besorgen im Stande wäre, gegen Ver-
sicherung einer guten Subsistenz aufzunehmen.

I c n e , welche diesen Dienst zu übernehmen
wünschen, haben ihre Gesuche binnen 3 Wochen
an dieses Consistorium einzusenden.

Fürstbischöfliches Konsistorium. Laibach
am 21. Mai 1841.

2 - ' " ' G d ! c ., ^ ^ '
Pon dem k. k. Bezirksgerichte Warlenbcrg

wird öffentlich tund gemacht: Es seye über Ein«
schreiten ces Herrn Johann Schwarz, Vormun-
des der Georg Bcut'schen Pupillen Andreas, J g .
naz und Oäcilia, mit Bescheid vom heutigen Nr .
^55 äe >L4c>, in die öffentliche Versteigerung der
in den Verlaß des Georg Bcuk gehörigen, der
Herrschaft Gallenberg sub Urb. Nr . ^ ^ » z dienst,
baren und gerichtlich auf 2^2 fi. 40 kr. geschätzten
Kaische, bestehend in tem 5u!) ( !̂on5. Nr . 24 zu
^goi-bcfintlichen Wohnhause nebst KuhstaN, dann
in dem von Joseph und Gertraud Wclschig'schen
Sheleuten erkauften Antheile des Ackers Kcrviz,
dann in dem kleinen KrautaHer und einem Klee«
ackts und des gcsammtcn Modilare gewilliget, und
zu dem Gnde ter 7. Jun i l. I . f lüh 9 Uhr in
loco 5^o l - bestiminl worden.

Wovon oic Kauflustigen nnt dem Beisahe ver-
liändigct rverdeii, d^h die Licil^tionsbeoingnisse
u»0 gerichtliche Schätzung in oen Umtsstunoen er«
fahren werden können, zu welch erstcrn jene ge-
hölt, daß tcr Meistbot entweder bar zu Gerichts»
Handen zu erlegen oder aber mit der Verbindlich«
keit der Bezahlung desselben aufjeccsmaligcs Ver«
langen einstweilen auf annehmbare Realität sicher«
zustellen und mit 5A zu verzinsen seyn wird.

K. K> Bezirksgericht Wartenberg am 21.
M a i <64!.

Z. 722. (1)
Für eine Buchhandlung wird ein

Lehrling aufgenommen; das Nähere
erfährt man bei

Georg Lercher,

am alten Markt Nr. 167.

Z. 725. (1)

Zwei oder drei eingerichtete
Zimmer

sind in der Stadt Nr. 35 um monatliche
5 — 6 Gulden zu vermiethen.
Z. 727. (1)

I m Hause Nr. 16, im zweiten
Stock, am alten Markt, werden mit
t . Juni zwei Monatzimmer mit oder
ohne Einrichtung zu beziehen seyn.
Das Nähere erfährt man bei der
Wohnpartei im zweiten Stocke da-
selbst.

B e i
Vgna? Alois Edlen v. RleinmaIr.
Buch -, Kunst - und Musikalienhändler in Laibach,

ist zu haben:
Arithmetisch geordnetes Verzeichniß
der am 1. und 3. Mai in Wien, im Saale
des Wiener Magistrates, unter Aufsicht und
Leitung dcö k. k. n. ö. Regierungsrathes und

Bürgermeisters,
gezogenen Nummern

der von Sr. Majestät der Stadt Wien aller-
gnädigst bewilligten großen

Geld-Gewinnst-Lotterie.
1 Bogen in Folio. P r e i s 12 kr.

Wohnung zu vermiethen.
I m Hautz Nr. 132, S t . Petersvorstadt, ist eine Wohnuna,

bestehend aus 6 Zmmern, 1 Vorzimmer, Küche, Speiskammer,
Keller, Holzlege und Dachkammer, sogleich oder auf kommende
Michaelizeit zu vergeben.

Das Nähere erfährt man im nämlichen Hause oder im hie-
sigen Zeitungs - Comptoir.
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So eben hat die Presse verlassen und ist bei I g n a z A l o y s E d l e n
v. K l e i n m a y r , Buchhändler in Laibach, zu haben:

Das

das

Abfahtlsgeld und der Schulbeitrag
in den deutschen Provinzen der österreichischen Monarchie.

Au f Grundlage der dießfalls bestehenden Gesetze und in den
einzelnen Provinzen kundgemachten Verordnungen,

mit Rücksicht auf das

Stämpel - und Taxgesetz vom 27. Jänner iü4o,
systematisch dargestellt

von

6. <̂ . ^ I I c p i t 8 c ü ,
Doctor der Philosophie und dcr Rechte.

Gr. 8. I n Umschlag broschirt 2 fl. Conv. Münze.

Praktische Brauchbarkeit ist eine Haupt-
tendcnz des vorliegenden Werkes, demnach bei
der Behandlung und Eintheilung der Gegen-
stände ein solches System beobachtet wurde,
welches in den wirksam bestehenden positiven
Gesetzen selbst seine Begründung findet. Gesetze
und Verordnungen wurden nicht auszugsweise,
sondern ihrem ganzen Inhalte nach, aus den
besten Duellen entnommen, aufgeführt, weil es
dem practischen Geschäftsmanne am gedientesten
seyn dürfte, mit den Normen, so wie sie gegeben
wurden, bekannt und somit in die Lage versetzt
zu werden, die vorkommenden Falle nach eigener
Beurtheilung unter das Gesetz subsummiren zu

können; und um die Brauchbarkeit dieses Wer-
kes auf alle deutschen Provinzen auszudehnen,
wurden nicht nur allgemeine Gesetze, sondern
auch specielle, nur für einzelne Provinzen er-
lassene Anordnungen aufgenommen. Zur Er«
leichterung des Nachschlagens ist dem Werke
ein alphabetisches Register beigefügt.

Dieses Werk dürfte sich demnach durch
seine practische Brauchbarkeit, so wie insbe-
sondere auch dadurch allen Geschäftsmännern
empfohlen, daß es die durch das allerhöchste
Stämpel- und Ta/gesetz vom27. Jänner 18W
rücksichtlich des Mortuars herbeigeführten M o -
disicationen ersichtlich macht.


